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Edwin Bernhard Gross

Titos Testament?

85 Sjwëîzêr
Spiegel
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Prospekte

ine tiefgreifende Wandlung,
die seit Jahren in Jugoslawien
im Gange ist, findet ihren

Niederschlag bereits in Verfassungsänderungen,

welche die Frage erlauben:

Wird Tito, der nun 75 Jahre

zählt, seinem Land ein föderalistisches

Grundgesetz hinterlassen?
Es begann mit der Verbannung

Lenins in die hintersten Räume der
Ahnengalerie des jugoslawischen
Kommunistenbundes. Lenin hatte nämlich,
als er nach dem Ersten Weltkrieg seine

proletarische Diktatur errichtete,
dekretiert: Die Kommunistische Partei

ist als Elite zur diktatorischen
Führung berechtigt und muß deshalb
straff zentralistisch organisiert sein.

Dies galt bis vor wenigen Jahren auch

noch für das kommunistische Regime
Jugoslawiens. Die Front gegen diesen

diktatorischen Zentralismus formierte
sich zuerst auf der kulturpolitischen
Ebene. Verständlicherweise, werden
doch in Jugoslawien nicht nur drei
Sprachen gesprochen - das
Serbokroatische, das Slowenische und das

Mazedonische -, sondern zudem zwei
Alphabete geschrieben - das kyrillische

und das lateinische - und drei

Religionen ausgeübt - die orthodoxe,
die katholische, die muselmanische.

Vor diesem Hintergrund wurde auf
dem jugoslawischen Schriftstellerkon-
gress im Jahre 1964 erfolgreich dagegen

Sturm gelaufen, daß der Sitz des

Verbandes in Belgrad festgeeist bleibe.

Er wandert nunmehr alle zwei
Jahre von der Hauptstadt der einen
Bundesrepublik in die andere. Denn
Jugoslawien ist formell ein «Föderale
Volksrepublik» von sechs Gliedstaaten:

Slowenien, Kroatien, Bosnien-
Herzegowina, Montenegro, Mazedonien

und Serbien. Unter Hinweis auf
die Dezentralisation im Schriftsteller-
Verband fiel 1965 auf dem Kongreß
des Kommunistenbundes das große
Wort: «Der Bundeszentralismus ist
politisch zerschlagen.»

Rankowitsch, der Vizepräsident und
Polizeigewaltige in Belgrad, der im
Oktober vorigen Jahres abgehalftert
worden ist, hatte sich dem Zug zur
Dezentralisierung unter dem Wohl¬

wollen Moskaus entgegengestellt. Tito
aber steuert heute den Kurs auf eine
losere Form der «Konföderation» unter

dem Mißfallen der Sowjets weiter.
Die Bundeskammer des Parlamentes
verabschiedete Ende Februar eine
Verfassungsänderung, die den sechs

Gliedrepubliken über den Nationalitätenrat

ein Mitspracherecht in der
Außenpolitik, der Verteidigung und der
Staatssicherheit einräumt, auf Gebieten

also, die bisher allein von der
zentralen Bundeskammer entschieden
wurden. Zudem wurde die Schaffung
einer territorial aufgegliederten
Streitmacht eingeleitet. Ein Viertel aller
Rekruten soll ihr zugeteilt werden.

Stane Kavcic, ein slowenischer
Kommunistenführer, rechtfertigte diese

Wandlung mit dem Satz: «Formale
Einheit ist schwächer und gefährlicher

als eine loyale Uneinheitlichkeit,
welche auf Tatsachen gründet.» Dies
tönt bereits föderalistisch. Vermutlich

liest man den Satz aber, jedenfalls

heute noch, zutreffender als

Begründung für einen inneren «Poly-
zentrismus». Der äußere Polyzentris-
mus kennzeichnet eine Entwicklung,
welche ja ebenfalls Tito einleitete, als

er sich von Moskau löste. Damit
begann damals der Prozeß der Befreiung

kommunistischer Regierungen
und Parteien vom Diktat des Kremls.

Die innere Spielart dieses Polyzen-
trismus in Jugoslawien gibt noch nicht
den Weg zur Bildung einer oppositionellen

Partei frei. Wohl aber kommt
es zur Aufgliederung in sechs
kommunistische Parteien eigener Prägungen

in sechs Republiken. Und diese
Vielzahl dürfte ihre eigene Dynamik
entwickeln.
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